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Von der Schule

Mit dem ,,armen Dorfschulmeisterlein“ scheint es zum Gliick in unserem Dorfe nicht gar so schlimm gewesen zu sein wie
in vielen anderen Orten. Aber es entrollt sich auch hier so manches Bild, das uns heute unverstindlich erscheinen kann.

Uber die Griindung unserer Schule ist leider nichts Bestimmtes festzustellen. Doch stammt sie sicher nicht aus der Zeit der
Reformation; denn nach der Kirchen- und Schulordnungen von 1569 sind wohl ,,in etlichen namhaften und volkreichen
Flecken“ deutsche Schulen eingerichtet wie z.B. in Greene. Es bestand aber kein eigentlicher Schulzwang. Auch glaubten
unsere Vorfahren, Lesen und Schreiben wire entbehrlich. Darum ist es nicht zu verwundern, dass durch die Wirren des
DreifSigjdhrigen Krieges die bescheidenen Anfange wieder zerstort wurden.

Erst die Schulordnungen des Herzogs August des Jiingeren aus den Jahren 1647 und 1651 verlangten, dass in allen Dorfern
Schulen gebildet werden sollten.

Da nun der erste, fiir unseren Ort bekannte Schulmeister im Jahre 1694 gestorben ist, wird unsere Schule wahrscheinlich
1651 entstanden sein. Auch hier ist, wie so oft, zu dem urspriinglichen Opfereidienst das Schulamt hinzugefiigt. Darum
gleichen die Einkiinfte der ersten Schulmeister genau denen, die nach der ,reformatorischen Kirchenvisitation“ von 1542
schon fiir den Opfermann angegeben sind: ,,Unser Opfermann erhélt von jedem Ackermann 1 Hpt. ( Himbten ) Roggen. Er
hat 10 Morgen Land. Jeder Koter gibt 1 Hpt. Hafer. Auferdem wird ein ,,Umgang® gewéhrt. ( Umgang im Dorf, von Hof
zu Hof, um Mahlzeiten bzw. ,, Naturalien“ zu erhalten! ). Noch hat er eine Wiese in der Gemeinde, von der er 1 Fuder Heu
hat.

(1 Him(b)ten - Hi. oder Hpt. = 31 Liter; 1 Fuder = 660 Liter ).

Auch wird die alte Schule schon die Wohnung des Opfermanns gewesen sein, da sie zwischen Kirche und Pfarre liegt
und bereits 1748 als altes, baufélliges Haus bezeichnet wird. Es ist noch zu erkennen, dass der Klassenraum spéter
angebaut wurde.



Der Unterricht war vor- und nachmittags, im Winter jeden Tag, im Sommer dagegen fiir die groSeren Kinder nur an den
Sonn- und Feiertagen, da sie das Vieh hiiten mussten. Nach einer spateren Verordnung aus dem Jahre 1708 heifSt es, dass
die Kinder mit Ausnahme der Erntezeit auch im Sommer wenigstens 2 Stunden zur Schule kommen sollen ,,damit die
Kinderzucht nicht in Abgang gerate“. Aber diese Bestimmung wird kaum beachtet sein.

Was die Schule aus dem ausgehenden 18. Jahrhundert berichtet. Ein Steppke soll mal geschrieben haben: ,,Man kommt aus
der Angst nicht heraus: Im Sommer donnerts und im Winter muss man zur Schule®.



Im Hintergrund die alte Schule ca. 1950



Im Hintergrund der Transformator, Kirche, alte Schule und die Scheune von Sander / Hotopp Nr. 48



Der Schulmeister Johann Justus Leifold
“und seine Familie in Naensen

Die Aufsatze von Friedrich Freitag in den
Gandersheimer Chronikblattern 1972 Nr. 8
und 1974 Nr. 5 sowie deren Zusammenfas-
sung im Buche =Die Schulen im Raum
Kreiensen gestern und heute« Stolzenau
1975, regtenzu folgender Betrachtung an:

Die Familie Leifold gehdrte zu den Altein-
gesessenen in Naensen, deren Name bereits
1567 im Greener Erbregister erwahnt wird.
Von dem ersten, durch erfaBbare Daten,

genannten Henrich Leifold berichtet das

Hagergerichtsprotokoll 1660. lhm und seinen
Bridern wird eine Hufe Hagerlandes in Stroit
bestatigt, die sie von ihrem Vater Zacharias
Leifold (1 1658) geerbt hatten. 1685 erwarb
Henrich Leifold, als Kronung seines Lebens-
werkes, vom Amtmann Niebscker einen 2
Hufen umfassenden GroBkothof. Sein Land-
besitz erhdhte sich damit auf 82 Morgen. Die
Berufung als Urteilstridger ins Hagergericht
zu Wenzen verdankte er sicher seinem hohen
Ansehen als GroBkoter, Kriiger und Altarist.
1714 wirkte er dort zum ersten Male mit dem

~ Pastor Schomburg (Brunsen) als Assessor,

Q

dem reitenden Forster Peter Hinrich Greene-
Wenzen als Beisitzer und dem GroB und
Kleinkoter, Kriger Andreas Metje aus Brun-
sen-Miihienbeck. Leider konnte Henrich
Leifold dieses Amt nur zwei Jahre, bis zu
seinem Tode 1716, ausliben. Als GroBkoter

folgte der Sohn Ahrend. Dieser blieb ohne-

mannliche Erben deshalb ging der Hof Nr.
ass. 17 an den Schwiedersohn Hans Christian
Wienecke Uber. .

Der spatere Schulmeister Johann Just
(Jost) wurde am 2. 6. 1673 als zweiter Sohn
geboren. Zu seinen Paten zéhlte der Pastor
loco Ehrn Johannes Mohie, der vielleicht
seinen spateren Lebensweg beeinfluBte. Ein
Hinweis auf seine weitere Ausbildung konnte
in der Ubernahme der Patenschaft fir den
altesten Sohn Arnold Gottfried (getauft 1697)
durch den Gandersheimer Pastor Arnold
Gottfried Ballenstedt vermutet werden. Hier
taucht die Frage der Beziehung zu Ballen-
stedt und zur Stiftsschule auf. Der Stiftsrat
und Senior Christian Wilhelm Probst nahm
Ballenstedt 1684 als Hauslehrer in seine
Familie auf. Das 1688 (bernommene Rek-
torat an der Stiftsschule gab Ballenstedt 1696
auf, um sich nur seinem geistlichen Amte zu
widmen, anfangs als Vikar an der Stiftskirche,
1705 zum Compastor ernannt und endlich als
Hofprediger und Beichtvater der Abtissin.

Nach dem Tode des Kantors Herman
Weber stelite der Superintendent Ludolph
Faber-Greene Johan Justus Leifold dem
Konsistorium als geeigneten Nachfolger vor
(1694). Faber erwihnt, Leifold habe bereits in
Einbeck und anderswo Schule gehalten,
auBerdem wéren seine noch lebenden
Eltern in der Lage ihm, »in diesen beklem-
menden Zeiten eine kléine Beysteuer« zu
geben. Das Konsistorium meldete keinen
Widerspruch an sondern verfiigte seine
baldige Einfihrung als Organist und Schul-
diener Nach der Bestitigung im Amt schioB
Leifold am 12. 6. 1694 die Ehe mit Anna Marie
Kettler, Tochter des Meisters Henrich Kettier

'VonJoachim Dette

aus Delligsen. Der Ehe entsprc:ssen sechs
Kinder. Zu den Einkiinften aus seinem
Amt einschlieBlich der damit verbundenen
Lindereien, standen ihm auBerdem Ein-
nahmen aus 15 Morgen Hagerland in Stroit, 6
Morgen Land in Naensen und einige Zins-
sinnahmen zur Verfigung. Laut Protokoll
des Freiengerichtes (1716) laBet er sich
setzen in zwei Morgen Erbland und einen
kleinen Hof, worauf er sein Hauslingswesen
setzet. Dieses Grundstiick kaufte Leifold von
seinem Bruder Ahrent, dem Besitzer des
viterlichen GroBkothofes Nr. ass. 17. Die
Aussteuer seiner Kinder konnte sich mit
denen der Kleinkdter durchaus messen.

Zum Vergleich sei hier, derim Amte Greene
am besten dotierte Kantor Johann Jakob
Geffers herangezogen (1728 — 1764), der
auBer seinem GroBkothof in Greene, dem
sogenannten Kantorhofe, einen weiteren in
Naensen besaB. Diesen verauBerte Geffers,
um seinem Schwiegersohn in Wenzen einen
gleichwertigen zu kaufen. Geffers und Lei-
fold kénnen naturlich nicht mit den auf
schlechter dotierten Stellen sitzenden Schut-
meistern verglichen werden, die ihren Unter-
halt nebenbei als Schneider, Schuhmacher
oder Leineweber miihsam verdienen muBten.
Leifold bittet nur einmal, wahrend seiner
Dienstzeit, beim, Konsistorium um eine
Zuweisung fir erlittene Schaden, verursacht
durch Hagelschlag, Diebstahl und entgan-
gene Einnahmen durch die Bewohner des
1708 aufgerichteten und nach Naensen
eingepfarrten Vorwerkes Weddehagen.

Erst 1734 wurde der Schulmeister zum
Urteilstrager im Hagergericht ernannt! Die
gleiche Funktion {ibte er in dem zu Naensen
abgehaltenen Freiengericht aus. Er starb,
hochbetagt, 1749 im Alter von 76 Jahren. Die
Nachfolge im Schul- und Opferdienst sowie
in den Ehrendmtern Ubernahm sein Schwie-
gersohn, der aus Wangelnstedt, Amt Wik-
kensen, kommende Schulmeisterssohn
Justus Ludolph ReuB (Reus). Mannliche
Nachkommen von ihm leben noch heute
in Brunsen.

Von seinem Sohn, Heinrich Friedrich
Mathias (geboren 24. 4. 1702) behauptete der
Schulmeister, dieser sei zum Studieren
»inclinieret«. Uber dessen ferneren Lebens-
weg liegen keine Nachrichten vor. Ein
weiterer Sohn Johann Henrich (1698-1771)
setzte die Reihe der Leifolds in Naensen

fort. Die Herren von Steinberg bemeierten ”

1734 Johann Henrich Leifold mit dem
Ackerhof Nr. ass. 44 in Naensen. Dieser
Johann Henrich arbeitete vorher auf dem
Gute der Herren von Berkefeld in Rittierode
und bewohnte dort mit seiner, ebenfalls aus
Naensen stammenden, Frau Anna Schlimme
ein eigenes Hauslingshaus. Sein Sohn und
Nachfolger Jobst Heinrich wurde 1724 dort
geboren. Leider gibt es Giber die Griinde der
Bemeierung von Johann Henrich keine
Unterlagen. Mit ihm erreichte die Familie
Leifold ihren hochsten Status im bauerlichen
Leben. Sich um diesen Hof rankende Erzah-

lungen blieben bis heute bei den Alteinge-
sessenen erhalten.

Der zweite Leifold, der noch in Rittierode
geborene Jobst Heinrich verschuldete wah-
rend des siebenjahrigen Krieges, mit ver-
ursacht durch MiBernten, den Ackerhof
ObermaBig und geriet in wirtschaftliche
Schwierigkeiten. Der Haft, bedingt durch die
Verurteilung wegen eines Pferdediebstahls,
entzog er sich durch die Flucht ung blieb
verschollen.

Sein nachfolgender Sohn Johann Ludwig
fand nach seiner Volljdhrigkeit einen ver-
schuldeten Hof, mit verkommenen Gebdu-
den, ohne Vieh und Gerdte vor. Der
Hauptglaubiger, Harm Jirgen Brinkmann Nr.
ass. 18 bot zu den, von ihm gesteliten Be-
dingungen, seine Vermittiung an. Die Vor-
aussetzung bildete die Teilung des Leifold-
schen Ackerhofes und des Brinkmannschen
Kleinkothofes, je zur Halfte (1778). Daraus
entstanden der Halbspannerhot Leifold als
Abstieg und als Aufstieg der Halbspannerhof
Brinkmann. Ludwig Leifold heiratete. viel-
leicht unter leichtem Zwang, eine Tochter
seines Wohltdters Harm Jirgen Brinkmann
Als letzter Leifold und Nachkomme des
Schulmeisters betrieb Christian Leifold den
Halbspannerhof. Dessen Sohn Ernst war
kérperlich nicht in der Lage den Hof zu be-
wirtschaften, deshalb heiratete 1838 Johann
Heinrich Schlimme, ein Sohn des Acker-
mannes Schlimme Nr. ass. 46 dort ein. Das
Hofgrundstiick von Nr. Ass. 44 erwarb die
Gemeinde und brach vor etwa zehn Jahren
die Gebaude des von Schicksalsschlagen
heimgesuchten Hofes ab. Durch Ahnen-
gleichheit sind alle alten Naenser mitein-
ander verbunden. Im besonderen MabBe trifit
dieses fur die Familie Leifold zu.

Der im Hagericht ais Hagergrefe genannte
Kriger Andereas Metje besaB in Brunsen
einen GroB- und Kleinkothof. Diese bewirt-
schaftete er vom Mihienbecker Krug aus
Dort schenkte Metje nicht nur Bier und
Branntwein aus, sondern muBte sich auch
der Bewirtung und Beherbergung durch-
reisender Gaste widmen. An weiteren Auf-
gaben fielen ihm zu, der Einzug von Wege-
geld, Erhebung der Zollgebihren und die
Erledigung anderer, teilweise unangenehmer
Geschafte, die der Betrieb eines stark
frequentierten Kruges in damaliger Zeit mit
sich brachte. Den Krug beruhriten zwei
wichtige Postlinien Hannover — Kassel ung
Braunschweig — Holzminden. Die Séhne und
Enkel von Andreas Metje bewirteten u.a. die
Kriige in Dérshelf-Delligsen, Langenstruck-
Naensen und Sebexen. Sie durften sich, was
ihre finanzielle Position betraf, immerhin zur
l1&ndlichen Oberschicht rechnen

Quellen: Staatsarchiv Wolfenbuttel, Leichenpre-
digt von Pastor Ballenstedt, Herzog August Bidlio-
thek (Stollberger Sammiung, Nr.4252). Hans Ehlers.
Greene im Wande! der Zeiten, Bad Gandersheim
1967. Landeskirchliches Archiv Braunschweig
Naensen Nr. 44. Kirchenbucher von Brunsen.
Naensen, Ahlshausen. Akten: 4 Alt 18 Nr. 1391, 8 Alt
Nr. 1131a/296/410, 19 Alt Nr. 69, 20 Alt Nr. 78/271
21 Alt Nr. 272/293/615/890.

Unsere Schulmeister sind meistens sehr lange hier im Dienst gewesen. Von dem ersten ist eine Eintragung im dltesten
Kirchenbuch bekannt: ,, Hermannus Weber, Schulmeister in Naentzen, starb den 2. Martini 1694“. Sein Nachfolger wurde
ein Bauernsohn unseres Ortes, Johann Justus Leifold. Auler den kirchlichen Angaben tiber Eltern, Taufe und
Eheschliefung mit Anna Maria Kettler aus Delligsen ist nur berichtet, dass er am 25. Médrz 1749 begraben wurde, seines
Alters 76 Jahre.

Danach flieRen die Quellen reichlicher.



Der néchste war Justus Ludolph Reul, der aus Wangelnstedt stammte und 54 Jahre bei uns Schulmeister gewesen ist. Er
war auch Urteilstrager des Freigerichtes, das hier alljéhrlich vor seinem Haus stattfand. In seiner Zeit wurden das
kirchliche Hauptbuch von 1748 und die Dorfbeschreibung von 1758 aufgestellt. Daraus erfahren wir iiber den
»Schuldienst und was dabei gehoret” folgendes: Das Schulhaus ist alt und baufallig, ohne Schornstein und nebst den Stéllen
mit Stroh gedeckt ist. Es ist mit einem Kuh- und Schweinestall versehen, im Garten liegt das Backhaus, und oben im
Garten ist ein gemauerter Brunnen. Das Hausgerédt gehort dem Besitzer, auch was darin niet- und nagelfest ist.
Ausgenommen ist davon ein eiserner Ofen in der Schulstube, der 1740 von der Gemeinde neu gekauft wurde. Der Garten
bei dem Hause ist 48 Ruten groR. Es gehoren weiter iiber

9 Morgen zehntfreies Land und 80 Ruten Wiesen in der Siilte dazu. An Holz bekommt der Schulmeister aus dem
»Herrenholze“ 4 Malter ( vor diesem sind es 8 Malter gewesen ), aus der Gemeindeholzung 6 Fuder in Badumen, was
ungefahr 9 Malter betrédgt. Dieses muss die Gemeinde selber hauen und ohne Entgelt fiir die Schule liefern. Seit dem Jahre
1755 wurde noch eine jéhrliche Zulage von 3 Maltern aus der herrschaftlichen Forst bewilligt.

(1 Rute, gemeint: Quadratrute = 20,83 gm; 1 Malter = meist 12 Scheffel = 660 Liter; 1 Fuder = 1 ¥ Malter)

An gewissen Einnahmen wurden aufgezdhlt: Von jedem Ackermann und dem Herrenhofe ( zusammen 12 ) jahrlich 1 Hbt.
Roggen, von jedem GroR- und Kleinkéter, auch von den Brinksitzer (42 ) 1 Hbt. Hafer, von der zehntfreien
Kirchenkdterei jahrlich 4 Hpt. Roggen fiir das Stellen der Uhr. Ferner gibt ein jeglicher Hauswirt ohne Unterschied, ob er
Kinder hat oder nicht, jahrlich 16 gl. (,,gute Groschen*) Schulgeld. Fiir Uhr- und Glockenschmiere liefert die Kirche

1 Hbt. Hafer und 20 gl. Aus jedem Hause muss zum neuen Jahr 1 Pf

( Pfennig ) gegeben werden. Auf Ostern sammelt der Schulmeister Ostereier. Fiir das Einheizen des Klassenraumes gibt
jeder Hauswirt aus seiner Haushaltung, was ihm beliebt. Wegen der 12 ,,Hagelfeiergottesdienste“ miissen 33 Hofe eine
Flachsabgabe leisten, von der 1/3 der ,,Opferei“ gebiihrte.

An ungewisseren Einnahmen sind genannt: Von einer Hochzeit 12 Mariengroschen und ein Schnupftuch im Werte von

6 guten Groschen, von einer Kindtaufe = 3gl., wenn einer ,,berichtet wird = 3 gl., fiir Personal zu schreiben bei einem
Begrébnis = 20 gl., fiir ein Kind zu begraben = 12 gute Groschen. Hut und Weide hat der Schulmeister fiir Kiithe und
Schweine von der Gemeinde frei, wenn volle Mastung ist, auch 2 Schweine in der Ammenser Forst; auferdem 15 Schafe.
Da nun ein Himbten Roggen 50 Pfund, 1 Hpt. Hafer 30 Pfund waren und ein Reichstaler = 24 gute Groschen = 36
Mariengroschen gerechnet wurden, 1 guter Groschen = 12 Pfennig, 1 Mariengroschen = 8 Pfennig waren, so ergibt sich als
jahrliches Einkommen unseres Schulmeisters vor ungefahr 200 Jahren : Aufler dem Ertrag seiner Landwirtschaft
mit 2 Kiihen, mehreren Schweinen und 16 Schafen, freie Wohnung und Heizung; 8 %4 Ztr. Roggen, 13 Ztr. Hafer,
Flachs, Eier und etwa 45 Taler!

Wenn das Geld friiher auch einen bedeutend héheren Wert hatte, so zeigt sich ganz deutlich, dass der bauerliche Haushalt
des Schulmeisters die Grundlage seiner Lebensmoglichkeit schuf und seine Schulstelle mit Land und Kirchendienst ihm
nur durch die hohere Einschdtzung des kirchlichen Amtes als Opfermann ein einigermalien ertragliches Auskommen
verschaffte!

Sein besonders kérgliches Einkommen besserte der Dorfschullehrer — wenn er des richtigen Schreibens einigermafien
kundig war — auch oft mit seiner ,,Feder” auf, so auch mit dem Verfassen von ,,Gevatterbriefen® fiir die Bewohner, die um
1800 ,,angesehen sein“ und der damaligen Mode folgen wollten. Aus Naensen stammt folgende Einladung zur
Patenschaft aus dem Jahre 1800:

» Ehr- und tugendsame Freundin und liebe Frau Gevatterin!

Hierdurch habe ich Ihr die Nachricht geben wollen, dass meine Frau
mit einem Sohnlein entbunden worden. Dieses Kind sind wir gewillt,
morgen durch das Bad der heiligen Taufe der christlichen Kirche
einzuverleiben. Wie aber diese heilige Handlung ohne Taufzeugen
nicht geschehen kann, so haben wir uns die Freiheit genommen, Sie
mit dazu ersehen. Wir hoffen, Sie werden uns diese Bitte nicht
absagen.

Nach Verrichtung der heiligen Taufe wollen Sie in meiner Behausung
einkehren und mit einem Taufmahl sich bedienen lassen.

Fur diese uns erzeigte grofRe Ehre verharren wir mit aller
Hochachtung vor meiner lieben Gevattern

Ilhr dienstwilligster



Heinrich Christian
Strohmeyer

Wenn es auch — wie gesagt — ein kiimmerliches Leben war, so erscheinen unsere Schulmeister doch keinen richtigen
Nebenberuf betrieben zu haben. Ein Vergleich mit den anderen Schulstellen in der Umgebung lésst erkennen: ,, Ein
Schulmeister auf dem Land war ohne Kuh als Bettler bekannt!“

Ist es da nicht verwunderlich, dass trotz der vorziiglichen Schulordnung von 1753 die Landschulen nicht weiter kamen,
weil es an gut ausgebildeten Lehrern fehlte. Herzog Karl 1. hatte zwar 1747 in einer Verordnung an das Konsistorium
geschrieben, dass die Kiister die gehorige Geschicklichkeit haben sollen, ,,inmalien

( einigermafen ) einem guten Schulmeister so viel, wenn nicht mehr als einem guten Prediger gelegen“ (angemessen).
Auch richtete er die beiden Lehrerseminare in Braunschweig und Wolfenbiittel ein. (1813 entstand auch im Alfeld ein
Seminar!) Aber die Lehrer mit Berufsausbildung blieben lieber in den Stddten!

Unserem alten Schulmeister Justus Ludolpf Reuf stand in den letzten 12 Jahren seines Lebens sein Sohn Johann Andreas
Reul als ,,Adjunkt“ ( Gehilfe ) zur Seite. Dieser hatte sich durch seine Rechtschaffenheit die Liebe aller erworben. Doch
schon im 44. Lebensjahr starb er am 19. Mai 1787 an einem bdosartigen Faul- und Fleckfieber. Im Juni desselben Jahres
folgte ihm der Vater im 76. Jahre seines schweren Lebens nach wegen ,,Entkraftung®. Und kaum eine Woche spater trug
man noch die kleine Tochter des Adjunkten zum Friedhof an der Kirche hiniiber.

Aber bald — 1789 — zog neues Leben im alten Schulhause mit dem 34 Jahre jungen Georg Zimmermann ein, der die Stelle
antrat. Wahrend der Fremdherrschaft durch Napoleons musste im Jahre 1808 auf Verordnung des Prifekten des Leine-
Departements ein ,,Fordersamster Bericht iiber die gegenwértige Beschaffenheit und Einrichtung der Schule® vom Pastor
Sellig erstattet werden, in dem u. a. angegeben wurde : In Naensen, welches blo von Landbauern, einigen wenigen
Handwerkern und mehreren Tagelohnern, welche groRtenteils arme, sehr diirftige Leute sind, bewohnet ist, ist nur eine
Schule, bei welcher ein Lehrer angestellt ist, welcher gegenwartig 83 Kindern Unterricht in der Religion, so auch im
Schreiben und Lesen erteilet. -

Lehrbiicher sind: die Biicher der Heiligen Schrift, Luthers Katechismus, das Braunschweigsche Gesangbuch, die Fibel, die
Ordnung des Heils, die Einleitung in die Geschichte und Hiibners Biblische Historien.

Da der Pastor ja auch zugleich die Schulaufsicht hatte, beriihrt es eigenartig, wenn er auf die angeforderten Vorschlage zur
Besserung der Schule berichtet : Er selbst wiisste ,,keinen Wunsch noch Vorschldge hinzuzufiigen, da die innere
Einrichtung und der Jugendunterricht in der Landschule, worin bloR Bauernkinder seien, welche ihrem dem Staate so
niitzlichen Stande durch eine hohere und fiir Stadter mehr palfliche ( passende ) Bildung nicht entriickt werden diirfen,
gegenwdrtig so beschaffen ist, dass die Jugend hier einen durchaus angemessenen Unterricht erhalt!

Der nédchste im Schulamte war Friedrich Lohmann. Er war schon 12 Jahre im Dienst gewesen, als er 1815 von Hohe nach
hier versetzt wurde. In einem Bericht des Pastors Zuchschwert vom Mai 1837 heilit es von ihm: , L.eben und Wandel ist still
und ordentlich, nach Kréften fleifig, Methode etwas mangelhaft, Disziplin so ziemlich und bessert sich immer mehr.
Nebengeschifte keine, wenn Bienenzucht nicht darunter gerechnet wird.“

1837 war damals 126 Schulkinder in Naensen, die in drei Klassen unterrichtet wurden, jedoch kamen die 1.und 2.
Klasse gemeinschaftlich. Schon vom 5. Lebensjahre an gingen Kinder zur Schule. An Schulbiichern werden jetzt auler
Bibel, Gesangbuch und Landeskatechismus noch der ,,Kinderfreund* von Wilmsen und die ,,Junkersche Schulfibel“
angegeben.

Die Schulstunden waren im Winter morgens von 8 bis 11 Uhr, nachmittags von 13 bis 15 Uhr, bis Johanni ebenfalls 5
Stunden, doch vormittags 1 Stunden frither. Von Johanni bis Michaelis ( Juni bis September ) aber war schon von 6 bis 8
und von 8 bis 10 Unterricht.

So galt fiir Naensen und Ammensen 1836 folgender Stundenplan:

Montag;: 8 - 9 Uhr Betstunde 9-10 Uhr 1. KI. Lesen, 2. Kl. Schreiben an der Tafel
10- 11 Uhr 1. KI. Tafelrechnen, 2. KI. Anfangsgriinde im Rechnen
13 - 14 Uhr 2.KI. Schreiben, 3. KI. Lesen
14 - 15 Uhr 3. Kl Allein buchstabieren

Dienstag: 8 - 9Uhr 1.u.2. KI. Kl Katechismus und Bibellesen
9 —10 Uhr 1. Kl. Schreiben, 2. KI. Lesen im Gesangbuch
10 -11 Uhr 1. KI. Lesen, 2. Kl. Schreiben



13-15Uhr 2. Kl. Schreiben, 3. KI. Lesen

Mittwoch: 8- 9 Uhr  wie Dienstag
9-10Uhr 1. KIl. Kopfrechnen, 2. Kl. Schreiben
10-11 Uhr 1.KL Schreiben 2. Kl Lesen

Donnerstag : 8 — 9 Uhr 1.u.2.Kl. Katechismus und Bibellesen
9-10 Uhr 1.KIL Lesen, 2.Kl. Schreiben an der Tafel
10— 11 Uhr 1.KI. Tafelrechnen, 2.KI. Anfangsgriinde im Rechnen
13- 14 Uhr 2.KI. Schreiben = 3.Kl. Lesen
14 - 15 Uhr 3.KL. allein buchstabieren

Freitag : wie Dienstag

Sonnabend : 8 - 9 Uhr ( fiir alle ) Lesen der Epistel und Evangelien, Hersagen von Spriichen
9 —11 Uhr Gesang

Die Nachmittage von Mittwoch und Sonnabend waren frei.

Zu dieser Zeit war ein erhohtes Schulgeld eingefiihrt; doch gaben dieses nur die Hofbesitzer und Anbauer. Es betrug
vierteljahrlich fiir ein Kind der 1. Klasse 8 gute Groschen, 8 Pf; der 2. Klasse 6 gl. 6.Pf. und der 3. Klasse 4 ggl. 4
Pfennig. Die ,,Hauslinge“ ( die nur zur Miete wohnten oder allenfalls ein kleines Hauschen ohne gréSeres Anwesen
besallen ) mussten im Winter fiir jedes Vierteljahr 4 ggl., im Sommer 2 ggl. entrichten. Dadurch kamen im Jahr
durchschnittlich 88 Taler auf.

Im Jahre 1839 musste an das Amt Greene angegeben werden, welche Karten und Tabellen in jeder Schule wéren. Es
sollten vorhanden sein: Die ,,Junkerschen Lesetabellen®, ein Planiglobus®, die Karten von Europa und Deutschland sowie
die ,,Kolbesche Karte* von Braunschweig und Hannover.

Durch eine neue Schulordnung von 1840 wurden die Lehrfacher ausgeweitet; so wurden fiir die 1. Klasse

( Oberstufe ) jetzt verlangt: Religion, Bibelkunde, Religionsgeschichte verbunden mit allgemeiner Geschichte,
Sprachunterricht, Vaterlandskunde, Lesen, Rechnen, Schreiben, Singen, Gemeinniitzige Kenntnisse wie Erdbeschreibung,
Natur-, Gewerbs- und Kalenderkunde, Lehre vom Menschen und Gesundheitslehre. Auch Handarbeitsunterricht fiir
Miédchen war gewtiinscht. Doch mit der Durchfiihrung dieses Planes sollte es noch gute Weile haben.

Der Amtszimmermeister Stolte aus Erzhausen fertigte 1843 eine Zeichnung an, weil ein neuer Kuhstall auf dem
Schulgrundstiick gebaut werden sollte. Das Schulgrundstiick Nr. 49 wurde 1874 an Strohmeyer verkauft.
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Als Schullehrer Lohmann édlter geworden war, hielt die Gemeinde die Anstellung eines 2. Lehrers fiir notwendig. So kam
1843 der ,,Gehiilfsschullehrer” Behrens hierher, der fiir seinen Dienst vom Lehrer Lohmann jéhrlich 50 Taler erhielt. Zur
Lieferung von Holz zum Heizen seiner Wohnstube musste die Gemeinde aber erst wiederholt durch die Schulvisitatoren
angehalten werden! Mit manchen Dorfbewohnern konnte er aber nicht gut auskommen. In einem Bericht wird deshalb
gesagt, ,,dass er nichts leiste, was man von einem Landschullehrer in der jetzigen Zeit fordern kénne“. In der Hauptsache
waren es aber noch andere Griinde, die zu seiner Entlassung fiihren sollten. Es findet ein Schulbesuch durch Kreisdirektor
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Bussius, Abt Forke und dem Wenzer Superintendenten Régener statt, iiber den einer dieser Herren selbst schreibt: ,Die
Schulvisitation ist so gehalten, wie sie nicht gehalten werden sollte. Aber wenn drei Vorgesetzte iiber die Kinder oder
eigentlich tiber ihren Lehrer herfallen, so ist das blinder Eifer. Aber Behrens sollte nun einmal entfernt werden.

So kam bald danach, wahrscheinlich 1845, der Lehrer Scholle hierher, von dem es heifit: Der Sublevant Scholle wurde als
Adjunkt mit der Anwartschaft auf die Nachfolge angestellt.

Der Opfermann und Schullehrer Friedrich Lohmann wurde 1850 in den Ruhestand gesetzt und zog nach Seesen, wo er
einige Jahre spdter starb.
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Lehrer Johann Friedrich Lohmann hat diese Impfliste ab dem 1.7.1827 gefiihrt. Das 1. Klnd was darin erwahnt wurde,
wurde 1813 geboren. Die Impfliste endet 1859. 760 Kinder wurden in dieser Zeit geimpft.

Lehrer Scholle wurde 1819 in Ildehausen geboren, hatte das Lehrerseminar in Wolfenbiittel besucht und bliebt von seinem
25. Lebensjahr bis zu seinem Tode ununterbrochen in dem schweren Amt der Jugenderziehung.

Es scheint uns heute unméglich zu sein, die gro8e Zahl von Kindern in dem kleinen Raum unterzubringen, geschweige
denn zu unterrichten! Im Jahre 1850 waren es 159, in den Jahren des Eisenbahnbaus in Naensen noch viel mehr!

In einem Bericht des Pastors Teichmann heifSt es kritisch iiber Ferdinand Scholle: ,,L.eben und Wandel verweltlich, stets
nach Zerstreuung suchend. Fleil und Berufstreue maRig, obgleich nicht unbegabt, als Kirchendiener untadelig, besonders
tlichtig im Schreiben und Singen.

Wie froh werden aber Lehrer und Kinder gewesen sein, als 1875 in die groRere neue Schule (das heutige alte Schulhaus!)
einziehen konnten!

Neben dem Schul- und Organistendienst hat Kantor Scholle auch innerhalb der Gemeinde viel geleistet.

( Ménnergesangverein u. a. ). Als er 1885 noch fast 9 Jahre im neuen Schulhaus tétig war und mit 66 Jahren wegen
Altersschwéche seinen Beruf aufgeben musste, war ihm kein ruhiger Lebensabend mehr beschieden; denn bald trug man
ihn zum Friedhof hinaus.

Sein Nachfolger war Wilhelm Jahn, geboren 1862 in Kastorf bei Vorsfelde, besuchte die Realschule und das Seminar in
Wolfenbiittel und kam 1885 hierher. Er wurde 1886 fest angestellt und erhielt 1912 den Kantortitel. Damit entfiel fiir ihn
der ,,niedere Kiisterdienst (L&uten der Glocken, Herrichten der Gesangstafeln u. a.). Aus Gesundheitsgriinden ging er
jeden Tag nach der Hube. Nach seiner Pensionierung am 30.09.1918 zog er nach Einbeck, wo er bald darauf starb.

Vom September 1893 ab wurde erst eine zweite feste Lehrerstelle eingerichtet. Diese war von 1894 bis 1900 von Fritz
Tiemann besetzt. Nun war ein schnellerer Wechsel; denn aus Ersparnisgriinden wurden tiichtige Seminaristen fiir einigen
Monate aus der Ausbildung herausgenommen und auf die Dorfer geschickt. Ernst Balke, Albert Hecht, Erich Nicolai, Willi
Hartmann, Wilhelm Probst. Bis zum Kriege noch Otto Wenneis und Wilhelm Binnewies. Im letzten Kriegsjahre ( 1918 )
zuerst mit Kantor Jahn zusammen, danach noch kurze Zeit allein war Walter Deichmann hier.
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Seit 1.1.1919 hat Hermann WaBBmus den Dienst iibernommen. ( Geboren am 13.10.1894 in Oker am Harz, Lehrerseminar
in Wolfenbiittel. ) Bei seiner Anstellung kam ein altes Recht der Gemeinde zum letzten Mal zur Anwendung: Er wurde
durch Schulvorstand, Gemeinderat und Kirchenvorstand unter vielen Bewerbern einstimmig zum ersten Lehrer gewdhlt.
Dieses ,,Patronatsrecht der Gemeinde und Kirche“ bei der Besetzung der Lehrerstellen ist seitdem aufgehoben! Ein
staatlicher Schulrat iibernahm die Kreisschulaufsicht. Der Lehrerberuf festigte sich im Beamtenstand.

Auch wurden einige Jahre spéter die Trennung von ,,Opferei“ und Schulvermégen durchgefiihrt. Die Schule behielt
auller dem Grundstiick von 62 Quadratruten = 1.291,46 qm, einen Garten im Dorf von 25 Quadratruten und Gartenland in
den ,,Grolen Hofen® von 60 Quadratruten!

Herr Hermann Wallmus verstarb am 13. Oktober 1958 wéhrend einer Kur in Bad Zwischenahn. Er ist nur 64 Jahre alt
geworden. Die Gemeinde Naensen wiirdigte in einem Nachruf noch einmal seinem grofen Verdienste um das Wohl der
Schulkinder und der Dorfbevolkerung.

Lehrer WaBBmus hatte eine besondere Methode die Schulkinder seiner Klasse im Unterricht aufnahmeféhiger zu machen.
Seine Kinder mussten vor Beginn der Unterrichtsstunde um die Insel Konsum-Buchhagen / Ebrecht laufen oder sie mussten
auf dem Schulhof Freiiibungen machen, damit sie munter wurden.

»Zweite Lehrer” nach dem 1. Weltkrieg waren: Hans Triiryen, Otto Heitkamp ( versetzt nach Brunsen ) und seit 1921
Robert Pape.

Den Handarbeitsunterricht fiir Madchen hatte vom 1.1.1906 bis 31.3.1936 Frau Vespermann. Von Ostern 1936 war
Fraulein Kéathe Miihe, hauptamtliche Lehrerin in Stroit, zugleich bei uns als Handarbeits- und Turnlehrerin.

In den letzten Monaten des 2. Weltkrieges waren unsere Klassen mit verwundeten Soldaten belegt. Nun musste
im Saal der Gastwirtschaft Markgréfe unterrichtet werden.

Kurz vor Kriegsende (April 1945) war mehrere Monate kein Unterricht.
Am 8. April 1945 zogen die Amerikaner in Naensen ein.

Die Wirren und Nachfolgeschdden des Krieges bekommen auch die Schulen nach der Kapitulation am 8. Mai 1945 zu
spiiren. Wie bei allen Lehranstalten ist auch in Naensen ein Unterricht in den ersten Monaten kaum maoglich, obwohl unser
Gebdude — ebenso wie die anderen im Raum Kreiensen unversehrt geblieben sind.

Tod und Gefangenschaft von Millionen deutscher Soldaten fiihrten auch zu einem auffallenden Lehrermangel, der durch
die wenigen weiblichen Lehrerinnen keinesfalls verbessert werden konnte, zumal Frauen erst seit den ,,20iger Jahren
zunehmend in diesem Beruf ausgebildet wurden. (Heute haben wir fast iiberall, besonders aber an den Grundschulen eine
Mebhrheit an Lehrerinnen!)

Durch den Verlust der deutschen Ostgebiete mussten Millionen von Vertriebenen eine neue Heimat in Mittel- und
Westdeutschland finden, damit verdnderten sich auch drastisch die Einwohnerzahlen der meisten Stddte und Dorfer.

£
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Lehrer Hermann WaBmus +

Ein Freund der Heimat und Natur ging dahin

Naensen, Die Nachricht von dem Ableben
des Lehrers Hermann WaBmus hat in unserem
Orte und weit dariiber hinaus groBe Trauer
ausgelost In Bad Zwischenahn, wo er Erholung
fiir seine angeriffene Gesundheit suchte, wurdé
er plotzlich vom Tode abberufen. Hennann
WaBmus war eine markante Persdnlichkeit
unseres Dorfes und der Umgebung, ein hervor-
ragender und beliebter Lehrer, -ein selbstloser
Férderer des Chorgesanges, ein Heger des Wil-
des, durchdrungen von einer nie erléschenden
Liebe zur Heimat, Erschiittert steht die Ge-
meinde Naensen und viele Freunde an seiner
Bahre, dem nur ein Alter von 64 Jahren ver-
gonnt gewesen ist. :

Als junger Lehrer kam Hermann WaBmus
am 1. Januar 1919 nach Naensen, wo er nun
fast 40 Jahre eine segensreiche Tiatigkeit ent-
falten konnte. Vielen Kindern, grof3tenteils aus
zwei Generationén, hat er das geistige Riist-
zeug fiir das spdtere Leben mit auf den Weg
gegben. Er war ein hervorragender Pidagoge,
der trotz der Unrast .der heutlgen Zeit es nie
vergal, -seine Schiifzlinge in die Geheimnisse

der Natur einzuweihen und ihnen die Liebe zur -

Heimat zu lehren. Im April ‘nichsten Jahres
hidtte er den wohlverdienten Ruhestand er-
reicht — aber der unerbittliche Tod hat anders

. entschieden, Mit groBer Aufopferung hatte er

iiber 27 Jahre die Geschicke der Naensener
Schule geleitet und aus dem reichen Schatz
seiner Erfahrungen heraus, stets den Weg zum
Wohle der ihm anvertrauten Kinder und der
Gemeinde gefunden.

Wie schmerzlich hat es Hermann WaBmus
getroffen, als er nach 1945 vom Lehrerdienste
— von seiner Lebensaufgabe — beurlaubt
wurde. Er, der nur das Wohl der Schule im
Auge hatbe, hat das nie iliberwinden konnen.
Und wie froh war er dann doch wieder, als er
an der Naensener Schule, seiner jahrzehnte-
langen Wirkungsstdtte, wieder unterrichten
konnte.

Seine besondere Liebe gehorte dem Chorge-
sang und der Musik. Fast 40 Jahre war er der
Dirigent des Minnergesangvereins Naensen,
den er durch seinen nie versagenden Einsatz
von Erfolg zu Erfolg fiihrte. Den Frauenchor
‘Naensen hat er mitgegriindet — und auch diese
Chorgemeinschaft hat durch ihn einen namhaf-
ten Ruf gefunden. Auch dem Gesangverein
,2Harmonie“, Kreiensen, und dem Kreienser
Frauenchor stand er viele Jahre lang als Chor-
meister vor, Bald vier Jahrzehnte lang erbaute

-er die Gléubigen Sonntag flir Sonntag in der

Kirche durch sein Orgespiel.
In seinen freien Stunden widmete er sich der

‘Hege und Pflege des Wildes., In seinem Wald

fand er Ruhe und Erbauung, und sqdnte dort
die Erholung nach oft arbeltsrexdmn Stunden.
Manch jagdliches Motiv, das heute in manchem
Naenser Hause hidngt, zeugt davon, daB er auch
mit Pinsel und Farbe gut umzugehen wubBte.
In unermiidlicher Kleinarbeit hat er im Laufe
der Jahrzehnte seines Naensener Wirkens die
Geschehnisse und Vorkommnisse fritherer Ge-
nerationen zuasmmengetragen -und dadurch
eine Chronik derGemeinde Naensen geschaffen.

In den gestrigen Abendstunden wurde er von
Bad Zwischenahn in seine ihm liebgewordene
Gemeinde Naensen {iberfiihrt und im stillen
Dorfkirchlein, wo er so oft als Kantor verweilte,
aufgebahrt. Am morgigen Donnerstag um 14
Uhr wird dort die Trauerfeier stattfinden.

Mit der Hoffnung im Herzen. in den nachsten
Tagen wieder an seine Wirkungsstitte zurlick-
kehren zu kénnen, wurde er vom Tod ereilf.

Ein leichter Tod ist ihm beschieden gewesen:—-

Sein Wunsch, einmal in dem nunmehr begon-
nenen Schulneubau unterrichten zu koénnen.
#ing nicht mehr in. Erfillung. Naensen wird
diesen Mann und sein Wirken nie vergessen!

In Naensen fiel uns auf . . .

Naensen. Zu dem Naensener Bahnhof, der in
der letzten Zeit durch umfangreiche und
zweckmiBige Umbauarbeiten sich sehr vorteil-
haft veridndert hat, gehért u. a. auch eine
Gleiswaage. An dieser Gleiswaare werden z.
7. Reparaturarbeiten durchgefiihrt — sehr zum
Leidwesen derer. die einen Waggon zu entla-
den haben. Durch diese Reparaturarbeiten ist
der Schienenstrang unterbrochen. Konnten bis-
her durch eine Lok die beladenen Waggons an
die richtige Entladestelle geschoben werden. so
ist dies wegen der Reparaturarbeiten nicht
moglich. Vielmehr miissen die Waggons nun-
mehr durch die wenigen Bediensteten des Na-

ensener Bahnhofs an die betreffende Entlade- -

stelle gebracht werden. was meistenteils nur
durch die Mithilfe der Empfinger der betref-
fenden Waggons geschehen kann, Es ist fiir die
Empfinger der Waggons, die ja eigentlich
Kunden der Bundesbahn sind. bestimmt eine
Zumutung, noch selbst mit Hand anlegen zu
miissen, um dann erst mit dem eigentlichen
Entladen beginnen zu kénnen. Man fragt sich,
miissen die Reparaturarbeiten gerade jetzt,
wo tdglich mehrere Waggons zur Entladung
anstehen, und auch die Riibenanlieferung im
Gange ist, durchgefiihrt werden? Wir glauben,
in einer verkehrsarrneren Zeit, wo nur wemge
Waggons be- bzw. entladen werden miissen,
wiire diese Reparatur -angebrachter gewesen.

13

In Naensen waren 1954 von 1127 Einwohnern 681Einheimische, 437 Vertriebene und 8 ( schon im Krieg ) Evakuierte,
also 40 Prozent ,,Zugewanderte“! Entsprechend nahm auch die Zahl der schulpflichtigen Kinder in unserem Dorf zu — trotz
der ( in den letzten Jahrzehnten ) tiberall stindig gesunkenen ,,Geburtsrate®).
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Zum Problem des Lehrermangels kam noch hinzu, dass vor Aufnahme des Unterrichts nach dem Kriege die Sieger- und
Besatzungsmachte eine ,,Entnazifizierung® in Deutschland durchfiihrten : Ehemalige ,,Parteigenossen* — Mitglieder der
»Nationalsozialistischen Arbeiterpartei“ ( NSDAP ) — wurden im Zuge der von den Sieger- und Besatzungsméchten
durchgefiihrten ,,Entnazifizierung“ zunachst aus dem Schuldienst ,.entfernt” und erst nach geraumer Zeit ( in der DDR
meistens gar nicht mehr! ) — je nach ihrer Aktivitét in der Partei — wiedereingestellt oder nur noch in den Ruhestand
versetzt. So wurden auch die beiden Lehrer unserer Schule, Herr WaRmus und Herr Pape, ebenfalls vorerst suspendiert,
was die Gemeinde sehr bedauerte, besonders bei ihrem langjdhrigen und sehr beliebten Schulleiter Hermann WaRmus!
(Siehe Nachruf!)

Um die Unterrichtsversorgung wenigsten einigermalSen zu gewéhrleisten, wird in Niedersachsen an den neu gegriindeten
,Pddagogischen Hochschulen®

( Braunschweig, Vechta, Oldenburg, Alfeld u. a. ) ein entsprechendes kurzes Volksschulstudium von zunéchst

2 Semestern angeboten, zu Anfang der ,,50iger Jahre“ auf 4 Semestern ausgedehnt und erst einige Jahre spater auf die
(noch heute erforderlichen) 6 Semester festgesetzt. Die alten ,,Praparandenanstalten gibt es nicht mehr! Nach mindestens
zweijdhriger Unterrichtstatigkeit und Teilnahme an ,, Arbeitsgemeinschaften” kann der ,,Junglehrer sich zur ,,Zweiten
Lehrerpriifung“ melden, die aus einer schriftlichen Hausarbeit, 2 bis 3 Vorfiihrstunden und einer anschlieBenden Priifung
(,»Schulrecht” u. a. ) durch Regierungsvertreter, Schulrat und AG-Leiter besteht und Voraussetzung ist, mit Erreichen des
27. Lebensjahres ,,Beamter auf Lebenszeit“ zu werden.

Sogar ,,praktische Hinweise fiir den Anfanger” und ,,Hinweise fiir den Unterricht“ werden in den ersten Unterrichtsjahren
gut gemeint vom zustdndigen Schulamt den jungen Lehrkraften an die Hand gegeben, zumal in den 50iger Jahren mit der
Abkehr von der alten ,,synthetischen Buchstabiermethode* und Einfiihrung der neuen ,,analytischen Ganzheitsmethode“
eine grundlegende padagogischdidaktische Reform im Anfangsunterricht Deutsch ihren Einzucht hélt! In diesem
Zusammenhang ist es auch erwédhnenswert, dass trotz vieler Bestrebungen, das Schulleben zu modernisieren und dem
neuen Zeitgeist anzupassen, noch manche traditionelle MaBnahmen bzw. Unterrichtsprinzipien erhalten bleiben, fiir die uns
in der heutigen Zeit das rechte Verstdndnis fehlt und die wir teilweise zu unserem Bedauern auch vermissen! So ist es bis
Anfang der 70iger Jahre noch iiblich gewesen:

dass die Schiiler sich von den Plétzen erhoben, wenn der Lehrer den Klassenraum betrat und wenn sie z.B. auf Fragen
antworten wollten — dass morgens vor Beginn des Unterrichts ein ( oft religioses ) Morgenlied sowie anschliefend ein
kurzes Gebet gesprochen wurden — dass die Schiiler die Anweisungen des Lehrers in der Regel ohne Diskussion,
Widerworte oder Aufbegehren befolgten, dass dem Lehrer fiir die Aufrechterhaltung dieser notwendigen
Unterrichtsdisziplin pddagogisch durchaus vertretbare und auch nicht iibertriebene, heute aber leider deswegen vielleicht
von Eltern oder Schiilern beschimpft und ,,angeklagt“ zu werden — wie es heutzutage nicht selten geschieht.

Auf den ,Vorbildcharakter“ des Lehrers fiir seine Schiiler weisen gerade in jener Nachkriegszeit die Schulrdte immer
wieder hin. Dass sie mitunter auch seine duflere Erscheinung (Kleidung und Kosmetik) mit einbeziehen — daran kénnen
sich éltere Lehrkrafte noch heute mit gewissem Schmunzeln erinnern: So monierte es z.B. eine Schulrdtin, wenn die Frauen
mit lackierten Fingerndgeln oder in Hosen (wie auch in zu kurzen Récken) zum Unterricht erschienen! Nur
Sportlehrerinnen war das Tragen von Hosen gestattet! Erst im kalten Winter

1962 / 63 — so erinnert sich Frau Liidke — konnte sie es wagen, ohne Protest in Hosen zur Schule zu kommen! (Bald darauf
war das Hosentragen der weiblichen Lehrkrafte zur selbstverstandlichen Mode geworden.) —

Als Arbeitgeber der Lehrer verwaltet die Bezirksregierung in Braunschweig iiber Jahrzehnte hinweg auch die
Lehrerdienstwohnungen in den Dérfern, bis sie in den 70iger Jahren den Gemeinden bzw. Stddten zur eigenen
Vermietung und Unterhaltung endgiiltig abgetreten werden.

Bis zu jenem Zeitpunkt bestand allgemein die Residenzpflicht, das heifit, die Lehrkraft musste am Schulort wohnen —
entweder in die dort vorhandenen Dienstwohnungen einziehen oder, wenn sie belegt bzw. nicht ausreichend vorhanden
waren, privat am Ort wohnen! —
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Lehrer Karl Brad Vr der alten Schulscheune

Lehrer Karl Brand vor der alten Schulscheune
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Am 7.September 1945 wird der erste ( noch provisorische ) Unterricht in Naensen aufgenommen: Der ( damals als
,Hilfslehrer bezeichnete ) Junglehrer Karl Brand aus Kreiensen erhélt die erste Lehrerstelle und iibernimmt damit als
,7Hauptschullehrer” die Leitung (die vorher der suspendierte Herr Hermann WaRmus 26 Jahre lang innehatte) und behalt sie
bis zur seiner Pensionierung 1981. Die Ehefrau Marie Brand {ibernimmt als Fachkraft 1951 den ersten
Handarbeitsunterricht nach dem Kriege.

Zu Ostern 1946 erfolgt in Naensen die erste offizielle Einschulung nach dem Kriege! Zu den Kindern aus Naensen kommt
eine betrdchtliche Zahl an Kindern der schon erwdhnten Kriegsfliichtlinge und Nachkriegsvertriebenen hinzu.

Im Herbst des gleichen Jahres werden die Lehrer Walmus und Pape wieder eingestellt, wobei Herr Pape ( nach
Bartshausen ) versetzt wird und dafiir zum Jahresende der Lehrer Ernst Radzom aus Pommern an die Schule kommt.

Im selben Jahr 1946 zieht dann Familie Brand in das Schulhaus ein und muss sich die obere Dienstwohnung und die
angrenzenden Bodenraume mit der Familie WaBmus und spéter auch noch mit den heimatvertriebenen Frauen Rgbbel und
Lemke sowie Herrn Nowak (Bruder von Frau Lemke) teilen.

In der unteren Wohnung sind die Familien Pape und Reimers (Lehrer Reimers kommt aus Hamburg nach Naensen). Nach
Papes und (kurz darauf auch) Reimers™ Versetzung beziehen die beiden Wohnparteien des Obergeschosses 1950 die untere
Wohnung - eine spiirbare Erleichterung fiir Familie Brand mit Zwei Kindern!

(Herr Brand muss jedoch 1957 der Lehrerin Inge-Lore Post bis zu ihrer Verheiratung 1959 ein Zimmer zur Verfiigung
stellen! In diesem Wohnraum ist wenigstens ein Ausguss installiert!).

Bedriickende enge bei primitivsten Wohnverhéltnissen (Waschkiiche, Toiletten in der alten Scheune, also nicht in der
Wohnung, und eine Pumpe als Wasserstelle auf dem Hof ) — so gut wie kein Unterrichtsmaterial- und dann die
nachkriegsbedingt besonders grolle Schiilerzahl von 110 bis 120 Kindern (bei zwei Unterrichtsraumen!) kennzeichnen die
ersten besonders harten Schuljahre fiir die Lehrer in Naensen!

Mehrere Lehrkrafte sind mit nur kurzen Abordnungen und Versetzungen (z. T. nur ¥ Unterrichtsjahr) in unserer Schule
tatig. Herr WaBmus nennt in seinen Aufzeichnungen fiir 1946:

Den Lehrer Kuert, der aus Berlin kam - Herrn Reimers aus Hamburg - Fraulein Wittvogel aus Banteln, und zum
Jahresende wurde der Lehrer Radzom aus Pommern der Schule Naensen zugewiesen.

Der Unterricht muss wegen der Schulraumenge und der groen Kinderzahl vormittags und nachmittags gehalten werden!

Zum Schuljahr 1948 gehorten die Schuljahrgénge der ,,Nachkriegszeit®, in denen die Kinder der Fliichtlinge und
Heimatvertriebenen aus den deutschen Ostgebieten zahlenmaRig stark vertreten waren. So befanden sich zu diesem
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Zeitpunkt ca. 150 Kinder (nur) aus Naensen in den acht Klassen unserer Volksschule, obwohl die schwachen
»Kriegsklassen“ 6 bis 8 nur insgesamt 35 Kinder hatten!

Zum Schuljahr 1951 wurde zum ersten Mal die zahlenmaRig starke Eingangsklasse von 1948 in die Parallelklassen 4a
und 4b geteilt.

Zu den schonsten und beliebtesten Schulveranstaltungen zahlt alljahrlich in Naensen das Sommerfest... das in fritheren
Jahren auch mit einem grofen Umzug durch das Dorf gefeiert wurde.

Die 8-klassige Volksschule Naensen verfiigte vor dem Erweiterungsbau auf ihrem Grundstiick mit Scheune nur iiber 2
Klassenrdume in einem alten Fachwerkbau mit 2 Lehrerdienstwohnungen. Schiiler- und Lehrertoiletten, eine Waschkiiche
sowie eine kleine Stallung fiir Hithner der beiden Lehrerfamilien sowie ein Schwein der Familie Brand befanden sich in der
Scheune, wo auch ihr Heu und das Stroh vom ,,Konsum-Buchhage® lagerten.

Nach den ersten schweren Nachkriegsjahren stellt sich die Schulstruktur immer wirkungsvoller auf die neuen
padagogischen Anforderungen ein. Deshalb reichen die bisherigen zwei Klassenrdume im alten 1876 erbauten Schulhaus
ohne irgendwelche Nebenrdume fiir einen geregelten Schulbetrieb nicht mehr aus - ganz zu schweigen von dem zu
kleinen Schulhof und den schlechten sanitédren Verhéltnissen fiir die Erwachsenen und Kinder in der alten Scheune!

So wird dem Wunsch von Lehrern, Eltern und Schulkindern nach einem Erweiterungsbau im Herbst 1958

(Beginn am 10.Oktober 1958) nach einstimmigen Beschluss der 11 Gemeinderatsmitglieder entsprochen; gleichzeitig wird
das dafiir benétigte angrenzende Gartenland des Nachbarn Gerhard Strohmeyer im Tausch gegen 5 ¥4 Morgen Ackerland
,»Auf den Siiltenhéhen* hinzugekauft.

Die gesamten Arbeiten auf dem Grundstiick dauern 1 ¥ Jahre, aber am 31.Marz 1959 kann bereits der Unterricht im
Neubau aufgenommen werden, wiahrend man im alten Schulgebadude noch die bisherigen zwei Klassenrdume mit neuen
Fenstern versieht und innen renoviert. Wie sparsam der Gemeinderat die Neugestaltung der veralteten Réume durchfiihren
wollte, zeigt folgende Begebenheit, an die sich die Lehrerin Inge Lore Post

(Armbrecht) noch schmunzelnd erinnert:

Als sie auf die mangelhafte Beleuchtung und auf die fehlende Wasserleitung (mit entsprechenden Waschbecken) in den
beiden Klassenrdumen des alten Schulgebédudes aufmerksam macht und auf eine dringende Installierung hinweist, wird ihr
mitgeteilt, dass ,,man doch in der Morgenstunde Religionsunterricht machen kénne; dann brauche man doch kein Licht!
Und das Wasser konne man sich doch weiterhin von der Pumpe im Hof holen!“ — Auf ihren nochmaligen Einwand hin wird
schlieRlich doch dieser notwendige Einbau vorgenommen! (Kommentar eines Gemeinderatsmitglieds: ,,Da kommt eine
junge Lehrerin her — und schon féllt der ganze Gemeinderat um!*)



Die 8-klassige Volksschule Naensen verfiigte vor dem Erweiterungsbau auf ihrem Grundstiick

mit Scheune nur idber 2 Klassenrdiume in einem alten Fachwerkbau mit 2
Lehrerdienstwohnungen. Schiiler- und Lehrertoiletten, eine Waschkiiche sowie eine k1. Stallung
fiir Hithner der beiden Lehrerfamilien sowie ein Schwein der Familie Brand befanden sich in
der Scheune, wo auch ihr Heu und das Stroh vom ,Konsum-Buchhage* lagerten.

Vor der Scheune der DKW von Herrn Brand — nicht sichtbar (links) ist das Schulhaus.

Blick aus Ebrechts’ Stallgebsude itber das Grundstiick der Girtnerei Nitschke hinweg auf die
Stirnseite der Scheune. Im Hintergrund das Schulhaus, wo 2 Fenster und der Giebel (rechts) zu
chen sind

(Beide Fotos: Landwirt August Wilhelm Ebrecht, Naensen)
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Der Oltank erhilt dann eine Grube....

Die Giebelseite erhilt eine Zufahrt. ..

Der Schulhof wird fiir die Einebnung vorbereitet...

... und wird versenkt.. .

Die Scheune wird abgerissen . .,

... und die Tankgrube zugeschiittet.

19



20

Im Januar 1960 kann auch im alten Schulgebaude der Unterricht aufgenommen werden. Nachdem schliefflich noch der
Schulhof hergerichtet und die alte Scheune abgerissen wird, findet zwei Monate, am 18. Marz 1960 spéter die offizielle
Einweihungsfeier statt.

Die Volksschule Naensen mit ihren drei Lehrern Brand, Henke und Frau Armbrecht verfiigt jetzt {iber

4 Klassenrdume, besitzt auferdem neben einem Lehrer- und Schulleiterzimmer einen Mehrzweckraum sowie Duschen zur
Benutzung nach dem Sportunterricht und etwas spéter auch eine ( allerdings provisorische ) Werkmoglichkeit im
KellergeschoR. Die Duschen werden vom Naenser FulSballverein mitbenutzt, bis eine ebenfalls neu erbaute Turnhalle( nur
ca. 100 m von der Schule entfernt ) im Jahre 1972 dies ermoglicht. Jetzt kann auch dort der Sportunterricht, der sonst im
Winterhalbjahr und bei schlechtem Wetter im Mehrzweckraum im ObergeschoR des Neubaus mehr oder weniger einfach
(mit ,,Spinnenfullball“, Gymnastik, ,,Liineburger Stegel“) stattfinden musste, regular durchgefiihrt werden.

Jeweils 2 Schiilerjahrgédngen steht ein Klassenraum zur Verfiigung. Als jedoch das 9. Schuljahr auch im Raum Naensen,
Stroit und Wenzen 1962 verbindlich eingefiihrt wird, werden die 7. und 8. Klassen nach Stroit verlegt und eine 9. Klasse
aus den Nachbargemeinden ,,Auf dem Berge“ an der Volksschule Naensen eingerichtet. Sie erhélt einen eigenen
Klassenraum. (Mit dem Dorf Stroit, nur 2 km von Naensen entfernt, besteht fortan ein besonders enger schulischer
Kontakt!)

Als 1963 Fréulein Jutta Schwertfeger (1967: verh. Liidke) nach Naensen versetzt wird, ergibt sich folgender
Besetzungsplan: Sie erhélt die 1. und 2. Klasse, Herr Henke hat die 3. und 4. Klasse, Frau Armbrecht die Jahrgédnge 5 und
6, und Hauptlehrer Brand unterrichtet die Klasse 9.

In diesem Zusammenhang ist es erwdhnenswert, dass aufgrund der bereits erwédhnten ,,Residenzpflicht” Frl. Schwertfeger,
die zundchst in einem Zimmer bei Familie Gustav Dickhuth wohnt, drei Jahre spéter in die ( durch die Versetzung von
Herrn Henke ) frei gewordene Lehrerdienstwohnung im alten Schulhaus einziehen muss! Sie teilt die Réume dann mit Frl.
Adelheid Karpf, die auch nach Naensen versetzt und ebenfalls hier eingewiesen wird.

Im Zuge weiterer Reformbestrebungen wird 1966 auch im Bundesland Niedersachsen der Schuljahrsbeginn von Ostern auf
Herbst (genauer gesagt: nach den Sommerferien) verlegt. Es gibt dadurch ein Kurzschuljahr, das bei der nachfolgenden
Einschulung im August 1967 aufgrund der verkiirzten Schulzeiten der einzelnen Klassen zu einem verdnderten
Besetzungsplan fiihrt: Frau Liidke muss jetzt das 1. bis 3. Schuljahr iibernehmen; Frau Pelz (seit 1966 an der Schule tatig)
das 4. u. 5. Schuljahr, Frau Armbrecht das 6. u. 7. Schuljahr, wéahrend das 8. u. 9. Schuljahr in Stroit

(bei Herrn Messerschmidt ) die Schule besucht. Die ,,Abschlussklasse 9 ( mit Schiilern aus Naensen, Brunsen,
Holtershausen, Stroit, Voldagsen und Wenzen ) wird von Herrn Brand unterrichtet. Es gibt also in dieser Ubergangszeit
zwei 9. Klassen! Und in der folgenden ,,Eingewthnungszeit“ sind fiir die Lehrkrafte zusatzliche Belastungen durch
Abordnungen, Versetzungen und Vertretungen unumgénglich geworden.

In Naensen trifft dies besonders fiir Frau Armbrecht zu: Sie muss in Stroit (zumal sie seit ihrer Verheiratung dort wohnt)
vom 1.12.1969 bis 31.Mérz 1971 ,mit voller Stundenzahl“ die ,,Verbundklassen® 8 und 9 sowie die dortige Klasse 5
tibernehmen — bedingt durch den Weggang von Herrn Messerschmidt.

Als sie an die Schule in Naensen zurtickkommt — zundchst mit reduzierter Stundenzahl — wird sie ein zweites Mal
abgeordnet, diesmal mit 12 Wochenstunden nach Wenzen (vom 1.4.1971 bis Schuljahresende 1972 /73)

Die Reformbestrebungen zur Entstehung von Schulzentren bringen 1971 in unserem Raum eine grundlegende
Verdanderung der Schulstruktur: Die bisherigen Schulen ,,Auf dem Berge“ werden aufgeldst — bis auf Wenzen und
Naensen, die jetzt alle Grundschiiler dieser Schulen aufnehmen — bei uns sind es die Kinder aus Stroit und Ammensen.
Die Schule Naensen wird damit eine Mittelpunkt — Grundschule mit den Jahrgangsklassen 1 bis 4; alle anderen
Schuljahrgénge werden in der neu gebauten Mittelpunkt — Hauptschule Leinetal ( bei Greene ) zusammengefasst. Man
bietet dort auch ein 10. Schuljahr mit einem ,,erweiterten Hauptschulabschluss“ an.

Die groRen und hiirdenreichen Transportprobleme (Beférderung von 1300 Schiilern aus 24 Gemeinden!) mit dem Nachteil
der oft langen Fahr- und Wartezeiten zwischen Wohn- und Schulort bringen zunéchst viel Kritik und Protest der
betroffenen Dorfer mit sich, werden aber nach und nach durch das Argument eines besseren und umfassenderen
Bildungsangebots der Groschulen — aber auch durch die Gew6hnung an die neue Schulform! — weitgehend tiberwunden.
1975 wird in Niedersachsen die ,,Orientierungsstufe“ flachendeckend eingefiihrt, das heifSt: die Klassen 5 und 6 erhalten als
Vorbereitungsjahrgdnge - wahlweise fiir den Wechsel zur ,,weiterfithrenden Schule® oder fiir den Verbleib in ihrer Schule
— einen eigenen Status!

Die ehemalige Volksschule hat von jetzt an eine Dreigliederung in Grundschule- Orientierungsstufe — Hauptschule.
(Die Kritik an der ,,0.S“: ,,Zu wenig Forderung der guten Schiiler fiir die weiterfithrenden Schulen“! ist bis heute nicht
verstummt! Und noch in diesem Jahr 2001 soll sie sogar wieder abgeschafft werden! )

Im Zuge der Gebietsreform 1974 wird Naensen mit 7 anderen Dorfern ,,Auf dem Berge“ der Stadt Einbeck
»eingemeindet“, und ab 1978 miissen unsere Schiiler, zunachst die ,,5- und 6-Klassler”, statt nach Greene nunmehr nach
Einbeck fahren.

Und wieder verédndert sich damit zwangsldufig die Unterrichtssituation fiir viele Lehrer ,,Auf dem Berge®: Versetzungen
und Abordnungen erfolgen besonders anfangs in auffallend kurzen Zeitabstinden. Der neue, langere Schulweg kann von
ihnen im Allgemeinen nur noch mit dem eigenen Pkw bewdltigt werden, da die meisten Lehrkrafte in ihrem Wohnort
bleiben und nicht im Schulort wohnen ( wollen bzw. kénnen ). (Die ,,Residenzpflicht“ besteht auferdem nicht mehr!)
Dieser Umstrukturierung tragt bald darauf auch die Einfiihrung des schulfreien Samstags Rechnung: zunéchst nur jeder
zweite im Monat, dann folgen alle anderen Samstage. Ebenso wird die Pflichtstundenzahl fiir die Lehrkrafte aufgrund
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weiterer Belastung durch zusétzliche Tétigkeiten (Obmann fiir Verkehrserziehung, Bibliothek, Stundenplanausarbeitung u.
a.) entsprechend reduziert : ErmaRigungen von 1 bis 3 bzw. 4 Stunden von den urspriinglichen 30 Pflichtstunden werden
gewahrt, vor allem auch fiir die Schulleiter kleinerer Grundschulen, da sie nicht mehr zum ,,Hauptlehrer” ernannt und
befordert werden! Etwas spater wird fiir die

(ehemaligen) Volksschullehrer die Pflichtstundenzahl generell auf 28 festgelegt.

Ein weiteres Stiick Naenser Schulgeschichte endet im Sommer mit dem Schuljahr 1980 / 1981, als Hauptschullehrer Karl
Brand nach 36 Dienstjahren pensioniert wird. Thm gebiihrt unter anderem das Verdienst, sich besonders nachhaltig fiir die
Erweiterung und Modernisierung der Schule Naensen eingesetzt zu haben.

Zundéchst iibernimmt Frau Armbrecht die kommissarische Leitung unserer Grundschule, bis ein halbes Jahr spéter
(1.12.1981) Herr Dieter Vorrink aufgrund seiner Bewerbung hierher versetzt wird.

Es erfolgen an unserer Schule weitere Neuzuginge und Versetzungen von Lehrkriften in auffallendem Wechsel (siehe
Zusammenfassung der Daten!) — so auch im Jahre 1993, als Frau Armbrecht nach 36 Dienstjahren in den Ruhestand geht.
Dem Kollegium gehoren mit Beginn des neuen Schuljahres 1993 / 94) an: Herr Vorrink, Frau Liidke (die nunmehr
»Dienstélteste”) und die inzwischen hinzugekommenen Lehrerinnen Hannelore Strothmeyer und Anke Schwarz.

Da die Familie Brand 1981 aus der oberen Wohnung im Schulhaus ausgezogen und Familie Liidke aus der unteren nach
oben gewechselt ist, steht (nach voriibergehender Benutzung durch das Naenser Ehepaar Uwe und Ilse Brinkmann) diese
zweite ehemalige Dienstwohnung einige Jahre leer. Auf Antrag der Lehrer- und Schulelternschaft werden nach
Genehmigung (und einem Zuschuss durch die Stadt Einbeck) mit Eigenhilfe der Eltern diese Raume umgebaut und mit
Jahresbeginn 1998 in die unterrichtliche Verwendung miteinbezogen : Es entstehen neue Mehrzweckraume : vor allem
die schon lange erforderlichen Werkrdume aber auch eine Aufbewahrung der Schulbibliothek mit Leseraum sowie eine
(vorladufig noch provisorische) Lehrkiiche, die bis Ende 2001 komplett erneuert wird.

In diesem Zusammenhang ist die zunehmende ,,Elterninitiative“ lobend zu erwéhnen, besonders das Engagement von
Herrn Gerhard Mika! Der einige Jahre zuvor gegriindete ,,Férderverein“ bemiiht sich immer wieder, die Schule mit seinen
eigenen Geldmitteln sowie Spenden finanziell zu unterstiitzen d.h. zusétzliche Unterrichtsmaterialien und —gerate zu
beschaffen, die vom Schuletat nicht besorgt werden kénnen.

In der Zwischenzeit sind weitere Reformbestrebungen verwirklicht worden : so wird 1996 — trotz massiver Kritik — die im
ganzen Bundesgebiet eingefiihrte Rechtschreibreform verbindlich — zunéchst mit einer Ubergangszeit bis 2003, in der die
bisherige Schreibweise nicht als Fehler zensiert werden darf. Als besonders auffallende Neuerung seien nur genannt: ,,ss“
statt des ,,scharfen B“ (Ich weiR, dass...) und die kleingeschriebene Anrede ,,du, dir...“ statt der bisherigen GroRschreibung
,»Du, Dir...“!

Englisch als Unterrichtsfach — schon einige Jahre vorher in der Oberstufe der Hauptschule eingefiihrt — wird auch in der
Grundschule ab Klasse 3 ohne Benutzung verbindlich!

Bei uns erteilt zundchst Frau Schwarz den ,,Fremdsprachenunterricht“. Aufgrund ihres ,,Erziehungsurlaubs“ (2
Kleinkinder!) wird Frau Sophie Gattermann 1999 nach Naensen versetzt und ibernimmt auch diese (wochentlich) zwei
Englischstunden.

Im Jahr 1999 werden aufgrund einer neuen Schuleinzugsbestimmung (zur Entlastung der zahlenmaRig starken
Grundschulen in Einbeck!) zum ersten Mal die Kinder aus den Ortschaften Kuventhal, Andershausen, Kohnsen und
Vardeilsen in der GS Naensen eingeschult. Damit z&hlt unsere Schule zurzeit: 67 Schiiler. Die Klassenstérke des 1.
Jahrgangs mit nunmehr 21 Kindern bleibt unter der Hochstzahl von 25, die nicht {iberschritten werden soll.

Vom Kultusministerium wird das Erleben der modernen Computertechnik in allen Schularten empfohlen und angesichts
der bundesweit erschwerten finanziellen Lage mit Hilfe von ,,Sponsoren® gefordert : So erhélt auch die Grundschule
Naensen vier ,,PC-Geradte“ zur Einfithrung in diese neue Datenverarbeitung, mit denen sich zunéchst die Lehrkréfte vertraut
machen miissen. Die Erstellung von Zeugnissen und anderen schulischen Dokumenten am Computer gehoren inzwischen
auch in den Dorfschulen zum schulischen Alltag.

Wie weit diese fortschreitende ,,High-Tech-Entwicklung” unsere Schuljugend positiv in der geforderten Bildung und
Erziehung beeinflusst und sich nicht negativ auf das Erlernen der elementaren Grundkenntnisse auswirkt, muss die Zukunft
erst noch beweisen; denn mangelnde Konzentrations- und Lernfahigkeit im Unterricht sind leider tiberall schon zu einem
typischen Symptom geworden und stehen im Widerspruch zu den Erwartungen, die man aufgrund des (viel gelobten)
modernen Bildungsangebots und der vielen Reformen im Schulwesen hat!

AuRerdem bereiten inzwischen auch auffallende Disziplinschwierigkeiten den Lehrern zuséatzliche Unterrichtsprobleme,
von denen man allgemein sagt, dass sie wohl in den ,,60er-Jahren® ihren Ursprung in der lautstark propagierten
»Antiautoritdren Erziehung“ zur ,Selbstverwirklichung“ der Kinder haben!

Die Ursache fiir die auffallenden, oft beklagten Leistungsschwéchen ist sicher auch im verfiihrerischen Uberangebot an
Freizeitbeschaftigung zu suchen, das zu einer visuellen und akustischen ,,Reiziiberflutung“ der Kinder und Jugendlichen
(durch Fernsehen, Computerspiele, Discoaufenthalte u. a.) fithrt — inzwischen auch schon zu psychischen Schiaden! — zumal
die Kinder sich tagstiber, bedingt durch die Abwesenheit der Eltern bzw. der ,,allein erziehenden* Mutter, oft selbst
tiberlassen sind! Das ,,hyperaktive Kind“ ist inzwischen leider zum festen Begriff in der Jugend- und Schulpsychologie und
zu einem wesentlichen Diskussionsthema in der Lehrerausbildung geworden!

So kommt es auch nicht von ungeféhr, dass das neue Jahrtausend mit der Verwirklichung eines entsprechenden schulischen
Vorhaben beginnt: Die , Verlassliche Grundschule“ wird vom Kultusministerium ins Leben gerufen — zunéchst
versuchsweise auf freiwilliger Basis. Durch diese neue Schulform soll der Forderung nach einer téglichen
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,»Vollbeschéftigung” der Grundschulkinder von 7.30 Uhr bis 12.30 Uhr auch im Hinblick auf die arbeitenden Eltern
entsprochen werden. AuBerdem hofft man mit dieser MaBnahme, die bedrohliche Zunahme des Lehrermangels mildern
bzw. beenden zu kénnen; denn ,,Verldssliche Grundschulen“ bekommen mehr Lehrerstunden zugewiesen.
Betreuungskréfte mit einer pddagogischen Qualifikation (z.B. Kindergértnerin) sollen im Anschluss an die
Pflichtstundenzahl der unterrichteten Lehrkrifte die Kinder der 1. und 2. Klasse auf ,,sinnvolle und bildungsfordernde*
Weise bis zum neu festgelegten téglichen Schulschluss beschaftigen, wéahrend die Klassen 3 und 4 taglich 5 Stunden
Unterricht haben.
Dazu ein Stundenplan unserer 4. Klasse im Schuljahr 2001/ 2002 :
(Die Facher kénnen wegen der z. Z. stundenweise abgeordneten Lehrerinnen, Frau Holzengelhardt und Frau Althaus,
zeitlich nicht giinstiger gelegt werden!)

Englisch Englisch Kunst Werken  Deutsch

Sachkunde Sachkunde  Kunst Werken  Mathe.

Deutsch Sachkunde Textil Sport Musik

Mathe. Mathe. Deutsch  Mathe. Sport (m. Kl. 3)

Religion Deutsch Mathe. Deutsch  Sachkunde
Der immer wieder landesweit beklagte Lehrermangel, verbunden mit der Forderung nach mehr Neu-Einstellungen, kann
Niedersachsen aufgrund seiner angespannten finanziellen Lage nicht voll Rechnung tragen. Um aber moglichst viele
Hochschulabsolventen in den Schuldienst aufzunehmen zu kénnen, trifft man fiir sie die gesetzliche Regelung einer ,,3 / 4-
Stelle im Angestelltenverhdltnis®, die jedoch nach 4 Jahren (auf Antrag hin) zu einem ,,Beamtenverhéltnis®, mit voller
Stelle” fiihrt.
An unserer Schule trifft dies auf die im Jahre 2000 eingestellte ,,Junglehrerin“ Kathrin Hirschberg zu.
Anderseits hat sich die Bezirksregierung Braunschweig bemiiht, auch eine bestimmte Zahl von evtl.
beschiftigungseingeschrankten oder sogar arbeitslosen Lehrkréften aus den neuen Bundesléndern zu iibernehmen. So
wurde Frau Beate Kurt aus Schmolln / Thiiringen, die im Hinblick auf den Lehreriiberschuss in ihrer Heimat eine Kiirzung
der Unterrichtsstundenzahl erwarten musste, auf ihren Antrag hin nach Niedersachsen versetzt und unserer Schule
zugewiesen.
Mit Beginn dieses Schuljahres 2001 / 2002 sind demnach hier tétig :
Die Lehrkréfte : Dieter Vorrink, Jutta Liidke, Kathrin Hirschberg, Beate Kurt und (,,stundenweise* ) Gisela Althaus und
Beate Holzengelhardt sowie die Betreuungskréfte : Ursula Schroder und Petra Bottger.
Riickblickend muss auch erwdhnt werden, dass das Schulleben nach 1945 in unserem Dorf von den Lehrkriften Hermann
Wallmus, Karl Brand, Inge-Lore Armbrecht, Jutta Liidke und Dieter Vorrink aufgrund ihrer besonders langjahrigen
Tatigkeit maligeblich gepragt worden ist.
Das Schulleben in Naensen hat aber auch durch die gute Zusammenarbeit zwischen den Eltern und der Schule besonders in
den letzten Jahren eine zunehmende Bereicherung erfahren : Schulfeste, ,,St. Martinstag”, gemeinsames Friihstiick der
Kinder, zusétzliche Bastel- und Spielstunden sowie Backen und Kochen unter Anleitung unserer beiden Betreuungskréfte
im Rahmen der Verldsslichen Grundschularbeit” ferner Tagesausfliige und Landschulheimaufenthalte bringen immer
wieder eine willkommene Abwechslung in den Unterrichtsalltag.
Die zahlenméRBige ,,Uberschaubarkeit® der vier Jahrgangsklassen unserer einziigigen Schule auf dem Dorf lieR bisher nie
die Unruhe und Hektik oder gar ernste Disziplinschwierigkeiten aufkommen, wie sie Grofschulen und Schulzentren, vor
allem in den Stédten, oft beklagen.
Hoffentlich behélt die Grundschule in Naensen noch lange ihre Existenz und Eigenstdndigkeit und bleibt ,,die
padagogischen Oase“ — wie schon vor 35 Jahren.
Zusammenfassung der Lehrerkréfte in Naensen von 1651 bis 2001:
Hermann Weber 1651 — 1694 Erster ,,Schulmeister” ( + 1694 )
Johann Justus Leifold 1694 — 1733 Bauernsohn aus Naensen ( * 1673 + 1749 )
Justus Ludolph Reuf 1733 - 1787 54 Jahre tétig! (* 1711 + 1787 ), wahrend dieser Zeit

entstand die Dorfbeschreibung von 1758

Johann Andreas Reul§ 1775—-1787 Der Sohn als ,,Adjunkt” ( *1711 + 1787)

Georg Zimmermann 1789 — 1815 (*1755 + 1815) war wahrend der Fremdherrschaft
Napoleons hier

Friedrich Lohmann 1815 —1850 war vorher schon 12 Jahre tétig, 136 Kinder
Unterrichtete er jetzt.

Lehrer Behrens 1843 — 1845 kam als ,,Gehiilfslehrer* zu Lohmann und erhielt

Von ihm 50 Taler jahrlich

Lehrer Ferdinand Scholle 1845 —1885 ( *1819 +1886/87 ), zunéchst ,,Adjunkt®“ ab 1850
,Lehrer“, war letzter Lehrer in der alten Schule an
der Kirche, zog 1875 ins neue Schulgebaude ein,
auch ,,Kantor*

Wilhelm Jahn 1885 - 1918 wurde auch , Kantor” (1862 + 1919/ 20)
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Fritz Tiemann 1894 - 1900 kam zu Scholle als ,,2. fester Lehrer*

Als Seminaristen in der Ausbildung waren in der Folgezeit nur wenige Monate in Naensen tatig:

Ernst Balke Albert Hecht Erich Nicolai Willi Hartmann

Wilhelm Probst Otto Wenneis Wilhelm Binnewies

Danach wieder als 1. oder 2. Lehrer :

Walter Deichmann 1918 zunéchst mit Wilhelm Jahn zusammen, nach seiner Pensionierung
bis Ende 1918 allein tétig!

Hermann Walimus 1919 — 1958 Letzter von Gemeinde und Kirche gewéhlt Lehrer
(* 1884 + 1958 ), Schulleiter von 1919 bis 1945, dann 2. Lehrer bis

zur Pensionierung.

Hans Triiryen 1919 - 1919/20 ,,2. Lehrer” bei H. Walimus ( kurze Zeit )

Otto Heitkamp 1919/20 — 1921 vermutlich nach Hans Triiryen als ,,2. Lehrer bei H. WafSmus Frau

Vespermann 1906 — 1936 als Handarbeitslehrerin

Kéthe Miihe 1936 — 1944/45 als Handarbeitslehrerin

Karl Brand 1946 - 1981 ,»Hauptlehrer und Schulleiter bis zur Pensionierung
(*1916 +1992) Hilfslehrer ab 7.9.1945

Marie Brand 1951 — 1981 als Handarbeitslehrerin

Ernst Radzom 1946 — 1954 als ,,Heimatvertriebener® aus Pommern ,,2. Lehrer®

Hermann Reimers 1946 — 1954 aus Hamburg als ,,2. Lehrer

Herr Kuert 1946 nur wenige Monate hier tatig

Fraulein Wittvogel 1946 nur wenige Monate hier titig

Inge Hennebach 1954 — 1956

Frau Roth 1955 — 1956 nur ¥ Jahr hier tatig, kam von Erzhausen ab 1.10. auch im Winter
oft tiber den Berg zu Full oder mit dem Rad!

Herr Hoffmann 1956 war ¥ Jahr Hilfslehrer hier, ging dann nach Paris

Inge-Lore Post 1957 — 1993 bis zur Pensionierung, voriibergehend nach

(1959 verh. Armbrecht) Stroit (1969 — 71) u. (z.T. ) Wenzen ( 1971-73)

Klaus Henke 1959 — 1965

Fraulein Giesemann 1962 — 1963

Jutta Schwertfeger 1963 - 2003 vorher 1 Jahr in Langelsheim, wurde im

»Schwangerschaftsurlaub“ 1966/67 von



Herrn Schiemenz vertreten, seit 2000 mit ,, halber Stundenzahl“
tétig.

Adelheid Karpf 1965 - 1967

Sigrun Pelz 1966 — 1969 im ,,Schwangerschaftsurlaub“ 1968/69 von Herrn Schneider
vertreten.

Frl. Peters (verh. Lange) 1969 — 1971

Dagmar Fischer 1970 -1971

Frl. Wallossek 1971 -1973 mit 2 Std. Geschichte nach Leinetal abgeordnet, beendete

(verh. Hempel ) in Naensen vorzeitig ihren Schuldienst

Annemarie Blenke 1981 — 1982 Die Ehefrau des verstorbenen Schulleiters in Wenzen gab

Dieter Vorrink

seit 1.12.1981

Handarbeitsunterricht.
als Schulleiter nach Herrn Brand
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Frau Hammerschmidt 1981 — 1982

Hannelore Strothmeyer 1982 — 1995

Anke Schwarz 1993 — 1999 nahm dann ,,Erziehungsurlaub®, steht 2000 als ,,Aushilfe* zur
Verfiligung, wird zum Dezember 2002 als ,,volle Lehrkraft“
hierher zuriickkehren.

Sophie Gattermann 1999 - 2001

Kathrin Hirschberg seit 2000 vorerst ,,3/4 —Stelle® im Angestelltenverhaltnis

Beate Kurt seit 2001

Gisela Althaus seit 2001 fiir 5 Std. hierher abgeordnet (wegen Frau Liidkes halber Std.-

Zahl)
Beate Holzengelhardt seit 2001 mit gleicher Abordnung wie Frau Althaus

Zu erwdhnen ist noch, dass Frau Jiittner aus Gandersheim in den ca. 60-er-Jahren katholischen Religionsunterricht gab!
AuRerdem sind fiir die Arbeit in der ,,Verladsslichen Grundschule“ zwei Betreuungskréfte ( mit entsprechender
padagogischer Vorbildung ) bei uns tatig:

seit 2000 mit Beginn der VGS

Ursula Schroder

Petra Bottger seit 2001 tibernahm die Stelle von Birgit Panzenhagen, davor Angelika

Brinkmann, die beide im 1. Jahr nur jeweils ca. 5 Monate hier

tdtig waren.

Am 23.6.2010 ist der letzte Schultag in der Schule Naensen, danach schlieft nach 359 Jahren die Schule in Naensen fiir
immer ihre Pforten.



Die Beschlusse

- Die Grundschule Salzder-
helden/Vogelbeck wird zum
1.8.2010 mit den Klassen 1
bis 4 am Standort Vogelbeck
konzentriert. Die Kinder aus
den Ortschaften Negenborn
und Volksen werden ab
1.8.2010 in der Grundschule
am Teichenweg eingeschult.
Die bereits beschulten Kinder
verbleiben gemiB Elternwille
im Klassenverband.

'g schlossen Dle Gmndechu-
ler der Schule Naensen wer-
den mit Ausnahme der Schii-
ler aus den Ortschaften Kohn-
sen, Vardeilsen, Avendshau-
sen und Rengershausen ab
dem 1.8.2010 in der Grund-
schule Wenzen beschult. Die
Schiiler aus den genannten
vier Ortschaften werden in
der Pestalozzi-Schule be-
schult.

- Die Grundschule Dassen-
sen/Holtensen bleibt vorerst
als eigenstindige Schule er-
halten.

- An allen in den Ortschaf-
ten verbleibenden Grund-
schulstandorten werden nur
die absolut notwendigen In-
vestitionen durchgefiihrt, um
einen reibungslosen Schulbe-
trieb zu erméglichen.

Klndergarten und die Kosten.

- Am Schulstandort Vogel-
beck muss auch eine den An-
forderungen des Schulsports
gerecht werdende Sporthalle
(mdglichst ohne zusitzliche
Investitionen fiir die Stadt

Einbeck) zur Verfugung ste- -

hen. Seitens der Verwaltung-.
ist zu priifen, ob der Kinder-

garten ab dem 1.8.2011 im
Schulgebidude

bisherigen ‘
Salzderhelden untergebracht
werden Die Priifung hat ein-

iehen' dén vorhandenen:

- Die beiden Schulgebaude :

in Naensen werden verkauft.
- Der Vertrag mit dem
Landkreis Northeim beziig-

lich der Grundschule Driiber
im Schulgebidude Driiber soll
dahingehend optimiert wer-
den, dass ohne Absprache mit

der Stadt Einbeck zunichst
bis auf weiteres keine groBe-
ren Investitionen im Schulge-
bdude Driiber umgesetzt wer-
den.

- Sofern der Landkreis

Northeim sich dazu entschlie-
Ben sollte, auf den Standort
der Hauptschule im Gebiude
der Geschwister-Scholl-
Schule . zu verzichten, muss
die Grundschullandschaft in
Einbeck neu bewertet wer-
den.

Mitteilung in der Zeitung ,,Die Eule” vom 21.3.2010
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Filterkaffee mit

Dieter Vorrink wurde als letzter Schulleiter der Grundschule Naensen in den Ruhestand verabschiedet.

Die Grundschule ist geschlossen worden.

- NAENSEN - Wenn am Don-
nerstag die Sommerferien in Nie-
dersachsen enden, bleibt es still in
der Grundschule Naensen. Die 75
Schulkinder, die bis zum 23. Juni
die kleine Dorfschule besuchten,
gehen nun neue Wege: fiir 45 Kin-
der heift die neue Richtung Kern-
stadt, 23 davon besuchen eine
weiterfiilhrende Schule, 22 die

Pestalozzischule. 30 Kinder blei-
ben auf dem Berge in der Grund-
schule Wenzen. Mit einem grofien
Abschiedsfest hatten sich die
Kinder mit ihren Familien und die
Freunde der GS Naensen von ih-
rer familidren, gemiitlichen Dorf-
schule verabschiedet. Der Rat der
Stadt Einbeck hatte die Schlie-
Bung am 17 Mirz beschlossen.

Mentholgeschmack

Dieter Vorrink als letzter Schulleiter der Grundschule Naensen in Ruhestand verabschiedet

de verabschiedete er sich und
dankte den Anwesenden fiir die
langjéhrig gute Zusammenarbeit.
In der ihm eigenen frohlichen Art
gab er Anekdoten von Filterkaffee
mit Mentholgeschmack und un-
gleichen Schuhpaaren zum Bes-
ten. Die Schiilerinnen und Schii-
ler hatten ihm am Morgen mit

¢ dem eigens zu diesem Zweck er-

dachten Lied ,,Bye-bye Mr. Vo*
und einem humorvollen Sketch

| ihr Lebewohl gesagt. Mit Hand-

Gegriindet worden war die Naen-
ser Schule bereits vor 359 Jahren
im Jahr 1651. Fiir die Ortschaft
Naensen geht unwiederbringlich
ein Stiick Tradition und Dorfle-
ben verloren. Als letzter Schullei-
ter der GS Naensen kam im De-
zember 1981 Dieter Vorrink, fiir
ihn beginnt mit Schuljahresende
der Ruhestand. In einer Feierstun-

Mitteilung Eule vom 4.8.2010

schlag, personlichen Wiinschen
und einer dunkelroten Rose ver-
abschiedete sich jedes der 75 Kin-
der einzeln von ihm. Mit Pizza di-
rekt vor Ort von einem Pizzabd-
cker gebacken und kostlichen
Eiskugeln vom Eismann, der mit
seinem Stand aus Brunsen ange-
reist war, iiberraschten Schullei-

| ter und Kollegium die Kinder, so

manche Triane konnte auf diese
Weise getrocknet werden.

Durch seine frohliche, gelasse-
ne und unkomplizierte Art prigte
Dieter Vorrink 29 Jahre lang das
Schulklima der Grundschule Na-
ensen mafigeblich. Fiir die Schii-
lerinnen und Schiiler setzte er
gern sportliche Schwerpunkte
wie  Schlittschuhlaufen und
Schlittenfahrten,  Kletterbaum
und Porutscher-Bobbahn, Teil-
nahme an Stadtldufen und Schul-
tanztreffen.
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Gemeinde {7 Krejen:

Schulbeginn ohne die Grundschule
Naensen und Dieter Vorrink

Fiir 45 Midchen und Jungen heif

Naensen/Einbeck (red). Wenn
am Donnerstag die Sommerfe-
rien in Niedersachsen enden,
bleibtes still in der Grundschule
Naensen. Die 75 Schulkinder,
die bis zum 23. Juni 2010 die
kleine ‘Dorfschule besuchten,
gehen nun neue Wege: fiir 45
Kinder heifit die neue Richtung
»Kernstadt®, 23 davon besuchen
eine weiterfithrende Schule, 22
die Pestalozzischule. 30 Kinder
bleiben ,,auf dem Berge in der
Grundschule Wenzen.

Abschiedsfest.

Mit einem grofien Abschieds-
fest am 19. Juni hatten sich die
Kinder mit ihren Familien und
die Freunde der GS Naensen
von ihrer familiiren, gemiitli-
chen Dorfschule verabschiedet.
Der Rat der Stadt Einbeck hatte
die Schlieffung am 17 Mirz
2010 beschlossen. Gegriindet
worden war die Naenser Schule
bereits vor 359 Jahren im Jahr
1651. Fiir die Ortschaft Naen-
sen geht unwiederbringlich ein
Stiick Tradition und Dorfleben
verloren. Als letzter Schulleiter
der GS Naensen kam im De-
zember 1981 Dieter Vorrink; fiir
ihnbeginntmitSchuljahresende
der Ruhestand.

In einer Feierstunde verab-
schiedete er sich und dankte den
Anwesenden fir die langjihrig
gute Zusammenarbeit. In der
ihm eigenen frohlichen Art gab
er Anekdoten von Filterkaffee
mit Mentholgeschmack und un-
gleichen Schuhpaaren zum Bes-

ten. Die Schiilerinnen und
Schiiler hatten ihm am Morgen
mitdem eigenszu diesem Zweck
erdachten Lied ,Bye-bye Mr.
Vo und einem humorvollen
Sketch ihr Lebewohl gesagt. Mit
Handschlag, personlichen
Wiinschen und einer dunkelro-
ten Rose verabschiedete sich je-
des der 75 Kinder einzeln von
ihm.

Mit Pizza direkt vor Ort von
einem Pizzabicker gebacken

Nach 29 Jahren: Naensener Schiiler verab

t die neue Richtung Kernstadt

2

und kostlichen Eiskugeln vom
Eismann, der mit seinem Stand
aus Brunsen angereist war, tiber-
raschten Schulleiter und Kolle-
gium die Kinder; so manche
‘Trine konnte auf diese Weise
getrocknet werden.

Dieter Vorrink

Durch seine frohliche, gelas-
sene und unkomplizierte Art
prigte Dieter Vorrink 29 Jahre

Mitteilung Gandersheimer Kreisblatt vom 4.8.2010

schieden ihren Schulleiter Diete

r Vorrink mit roten Rosen.

lang das Schulklima der Grund-

schule Naensen mafigeblich.

Fiir die Schiilerinnen und Schii-
ler setzte er gern sportliche
Schwerpunkte wie Schlitt-
schuhlaufen und Schlittenfahr-
ten, Kletterbaum, Porutscher-
Bobbahn, Teilnahme an Stadt-
liufen und Schultanztreffen.
Die Dezernentin der Landes-

schulbehorde, Frau Guttmann,

entliefl Herrn Vorrink mit guten
Wiinschen in den Ruhestand.
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Erweiterung der Schulstube zu
Naensen

Aktenzeichen: Niedersiachsisches Staatsarchiv Wolfenbiittel
Archivbezeichnung 39 Neu 6 Nr. 96

Pr. 25 Febr. 1826

Euer Wohlgeboren,
Hochzuehrender Herr Kreisamtmann

Euer Wohlgeborn muf ich hiermit anzeigen, das an einer Seite, der Schulstube eine Reparatur bedarf und untersollt werden
mull, wo das Haus zu senken droht. Da nun die Schulstube fiir die Anzahl ,,128 Kinder* zu klein ist, und die Kinder auf der
Erde, auf den Anderen sitzen miissen, wo ich mich nicht rithren kann, und mein vorgesetzter Prediger Wochentlich die
Schule 1 bis 2 Mahl besuchen miiste, gar nicht in die Stube herein kommen kann, der Schulstube ist 14 FuR breit und 21
FuB lang, wie ist es nun moglich, daf ich einer mit so vielen Kindern darin aufhalten kann.

10 Jahre habe ich es nun mit der groRten Geduld ausgehalten, und habe nun beinahe meine Gesundheit aufgeopfert, nun
habe die Gemeinde sich entschlossen, die Baulichkeit an der Schulstube vorzunehmen. Da nun die Schulstube groRer
werden miiste, wolle sie nun die Stube 4 Ful8 heraus bauen, und dadurch meinen Garten verkleinern und das Licht der
Schulstube berauben. Ich habe also der Gemeinde einen giitigen Vorschlag gethan, die Schauer Dielle mit zur Schulstube
zu nehmen, so wiirde sie die vollige GroRe kriegen und mir an der Seite eine andere Scheune zu bauen, wozu auch die
Gemeinde bereit sind es zu thun, der Vorsteher Schlimme (Johann Christian Schlimme Ackerhof Nr. 46 * 1766 + 1831 00
1791) ist aber zu gegen.

Ich habe also Euer Wohlgeboren den Herrn Kreisamtmann gehorsamst zu bitten diesen Bau der Schulstube durch den
Herrn Kammerbaumeister besichtigen zu lassen, damit keine vergeblichen Kosten verursacht wird, denn ich kann mit den
Kindern, wenn es dunkele Tage gibt, nichts sehen, viel weniger wenn Sie die Schulstube noch 4 Ful§ herausriicken, das

Licht dadurch ganz geraubt wird.
§ ror.

Der ich mit der GroBten Hochachtung nehmen
fZ G FIre

Euer Wohlgeboren
Lo J52 6. . /g/;@g;.a

. %éwjfyi

An
Furstl. Braunschweig.Luneb. Kreisgericht
Zu
Grene



An
den Herrn Kammerbauconducteur
Robber
zu
Gandersheim

Die Schulstube zu Naensen ist fiir die Anzahl der Schulkinder zu klein und bedarf notwendig einer Erweiterung. Ich
ersuche Sie nun hierdurch zunédchst eine Besichtigung der Schulstube in Naensen vorzunehmen, die fiir die Anzahl der
Schulkinder erforderliche GréRe der Schulstube auszumitteln und zu priifen, auf welche Weise eine Erweiterung der
Schulstube am zweckméRigsten und am wenigsten kostspielig zu beschaffen sein mdchten, hiernach aber einen
Kostenanschlag anzufertigen und solchen mit einem gutachtlichen Berichte sobald als thunlich hier einzuschicken.

W e

(/

An der Seite ein Vermerk:
Expect. Schreiben von Kammerbauconducteur Rébber gemacht.
Die Schulstube zu bewilligen und die GroRe des Anbaues mit Berticksichtigung der Anzahl der Schulkinder zu priifen und
einen Kostenanschlag anzufertigen und der Kreisschule mitzuteilen.
Gr., den 26 Februar 1826

R
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	Von der Schule
	Ihr dienstwilligster
	Heinrich Christian Strohmeyer
	
	Ist es da nicht verwunderlich, dass trotz der vorzüglichen Schulordnung von 1753 die Landschulen nicht weiter kamen, weil es an gut ausgebildeten Lehrern fehlte. Herzog Karl I. hatte zwar 1747 in einer Verordnung an das Konsistorium geschrieben, dass die Küster die gehörige Geschicklichkeit haben sollen, „inmaßen

	( einigermaßen ) einem guten Schulmeister so viel, wenn nicht mehr als einem guten Prediger gelegen“ (angemessen).
	Der immer wieder landesweit beklagte Lehrermangel, verbunden mit der Forderung nach mehr Neu-Einstellungen, kann Niedersachsen aufgrund seiner angespannten finanziellen Lage nicht voll Rechnung tragen. Um aber möglichst viele Hochschulabsolventen in den Schuldienst aufzunehmen zu können, trifft man für sie die gesetzliche Regelung einer „3 / 4- Stelle im Angestelltenverhältnis“, die jedoch nach 4 Jahren (auf Antrag hin) zu einem „Beamtenverhältnis“, mit voller Stelle“ führt.
	Anderseits hat sich die Bezirksregierung Braunschweig bemüht, auch eine bestimmte Zahl von evtl. beschäftigungseingeschränkten oder sogar arbeitslosen Lehrkräften aus den neuen Bundesländern zu übernehmen. So wurde Frau Beate Kurt aus Schmölln / Thüringen, die im Hinblick auf den Lehrerüberschuss in ihrer Heimat eine Kürzung der Unterrichtsstundenzahl erwarten musste, auf ihren Antrag hin nach Niedersachsen versetzt und unserer Schule zugewiesen.
	Mit Beginn dieses Schuljahres 2001 / 2002 sind demnach hier tätig :
	Die Lehrkräfte : Dieter Vorrink, Jutta Lüdke, Kathrin Hirschberg, Beate Kurt und („stundenweise“ ) Gisela Althaus und Beate Holzengelhardt sowie die Betreuungskräfte : Ursula Schröder und Petra Böttger.
	Ursula Schröder seit 2000 mit Beginn der VGS
	Petra Böttger seit 2001 übernahm die Stelle von Birgit Panzenhagen, davor Angelika
	Brinkmann, die beide im 1. Jahr nur jeweils ca. 5 Monate hier
	tätig waren.
	
	



